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Jetzt machen
die bei dem
kleinen Edeka-
Laden im
Stadtweg
ernst. Weil da

seit Jahren immer wieder
Leute ewig auf dem Kun-
denparkplatz stehen, haben
sie nun Schilder aufgestellt.
Eine Stunde lang kostenlo-
ses Parken, wenn man dort
einkauft. Wer länger steht,
muss 25 Euro zahlen. Da
gehe ich lieber die paar Me-
terweiter vomParkhausund
spare mir das Geld.

Eure Renate
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Heute kommt
Gitte Hænning
SCHLESWIG Jazz- und
Schlagersängerin Gitte
Haenning (Foto) kommt

heute mit ih-
rer Band in
die „Hei-
mat“ auf der
Freiheit und
präsentiert
ihr aktuelles

Programm „Meine Freun-
de,meineHelden“. Beginn
ist um 20 Uhr. Die 71-jäh-
rige Dänin, die seit vielen
Jahren in Berlin lebt, ver-
spricht eine Mischung aus
Blues, Jazz,Musical-Songs
und rockig interpretierten
skandinavischen Volkslie-
dern.

Kulturhaus: „Große inhaltliche Differenzen“ zwischen Stadt und Kultusministerium

SCHLESWIG Im Juni soll der
Architektenwettbewerb für
den Theater-Neubau auf der
Freiheit beginnen. Doch
noch immer steht nicht fest,
was genau die teilnehmen-
den Architekten eigentlich
planen sollen. Zum Raumbe-
darf seien noch „große in-
haltliche Differenzen“ mit
dem Landestheater und dem
Kultusministerium zu klä-
ren, sagte Stadtwerke-Chef
Wolfgang Schoofs jetzt in
einer gemeinsamen Sitzung
von Bau- und Kulturaus-
schuss.
Die Landesregierung hat

bei den Plänen für einen An-
bau an die „Heimat“ ein
wichtiges Wort mitzureden.
Von den 9,5 Millionen Euro,
die der Bau insgesamt kosten
soll, kommen 2,5 Millionen
Euro direkt vom Land und
weitere zwei Millionen Euro
aus einem Infrastrukturpro-
grammdesBundes,daseben-
falls imKielerKultusministe-
rium verwaltet wird.
HinterdenKulissengeht es

jetzt offenbar um die Frage,
wie viel Geld die Stadt davon
in die Hand nehmen kann,
um die bestehende Spielstät-
te der „Heimat“ aufzuwerten
und eventuell von 700 auf
1000 Plätze zu vergrößern.
Einigkeit besteht darin, dass
im Anbau ein Saal mit 450
Plätzen entsteht, den das
Landestheater für seine
Gastspiele nutzen kann.Gar-
deroben, Gastronomie und
Aufenthaltsräume sollen im
bestehenden Gebäude, dem
früheren Bundeswehr-
Mannschaftsheim, unterge-
bracht werden. Diese Infra-
struktur könnten dann „Hei-
mat“ und Landestheater ge-
meinsam nutzen. Die Come-

dy-Abende und Konzerte des
„Heimat“-Programms wür-
den dann im bisherigen Saal
bleiben. Differenzen gibt es
unter anderem in der Frage,
ob es möglich sein soll, den
altenunddenneuenSaal par-
allel zu bespielen. Dazu
müsste zum Beispiel ein Teil
der9,5MillionenEuro ineine
Schallschutzwand fließen.
Landestheater-Generalin-

tendant Peter Grisebach
lehntdasab.Diegemeinsame
Infrastruktur in dem Kultur-
haus sei gar nicht groß genug
für zwei parallele Veranstal-
tungen, sagt er. Ein zentraler
Punkt aber ist: Jeder Euro,
der in die Aufwertung der
„Heimat“ fließt, fehlt für den
Theatersaal. Grisebach wird

deutlich: „Das Geld vom
Land gibt es fürs Theater,
nicht für die ‚Heimat‘.“
Mit Bemerkungen wie die-

sen macht sich der Intendant
in Schleswig nicht nur Freun-
de. „Was wir mit unserem
Geld machen, das muss Herr
Grisebach schon uns überlas-
sen“, sagt zum Beispiel CDU-
Fraktionschef Holger Ley.
Aus dem Kieler Kultusmi-

nisteriumseinerParteifreun-
din Karin Prien ist dazu Fol-
gendes zu hören: „Bisher be-
stand Einvernehmen dar-
über, dass das Land den
Theaterneubau in Schleswig
in der zugesagten Höhe un-
terstützt, um die Struktur
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„Das Geld vom
Land gibt es fürs
Theater, nicht
fürdie ‚Heimat‘.“

Peter Grisebach
Landestheater-Intendant

des Landestheaters und eine
Spielstätte für das Landes-
theater zu erhalten. Mehr-
kosten, die aufgrund kosten-
intensiverer Lösungen durch
eine Multifunktionalität ent-
stehen, waren nicht Gegen-
stand des Engagements. Sie
wären gegebenenfalls von
Dritten zu tragen.“
FürGrisebach ist die Sache

klar: Ziel desLandeszuschus-
ses sei es, die Stadt Schleswig
in die Lage zu versetzen, eine
Spielstätte für das Landes-
theater zu schaffen, um auf
dieseWeise einen Beitrag da-
zu zu leisten, dass das Thea-
ter dauerhaft lebensfähig
bleibt. Für ihn ist entschei-
dend, dass eine Bühne ent-
steht, auf der nicht nur – wie
jetzt im Slesvighus – Schau-
spiel möglich ist, sondern
auch Opern und Sinfonie-
konzerte aufgeführt werden
können.
Alle Wünsche unter einen

Hut zu bekommen, das ist in-
nerhalb des Kostenrahmens
von 9,5 Millionen Euro prak-
tisch ausgeschlossen, heißt
es im Rathaus. Zudem gibt es
einen weiteren Unsicher-
heitsfaktor. „Für die Baukos-
ten brauchen wir eine Analy-
se des derzeitigen Gebäude-
Bestandes“, sagt Schoofs.
„Unterlagen aus früheren
Zeiten fehlen.“Die Stadtwer-
ke hatten das „Heimat“-Ge-
bäude Ende 2015 für eine
Million Euro von der Ent-
wicklungsgesellschaft Team
Vivendi übernommen.
Angesichts der zahlreichen

Unsicherheiten sagte ein
Ratsmitglied am Rande der
Ausschuss-Sitzung: „Dass
das neue Theater wirklich
kommt, das sehe ich noch
nicht.“ Ove Jensen

SCHLESWIG Hoch oben
über der Schützenkoppel
amLollfußwehtwiederdie
15 Quadratmeter große
Schleswig-Holstein-Fahne
der Lollfußer Schützengil-
de von 1699. 80 Gildebrü-

der waren dabei, als Fähn-
rich Peter Hauschild die
Fahne jetzt hisste. Vom
30. Juni bis 3. Juli wird auf
dem Gelände der Schüt-
zenkoppel das Schützen-
fest gefeiert. chw

WEISS

SCHLESWIG/SELM Wie viel
Plastik war in den Lebensmit-
telresten enthalten, die das
Verwertungs-Unternehmen
Refood an die Kläranlage der
Schleswiger Stadtwerke gelie-
fert hat? Gestern hat Refood
erstmals Stellung genommen
zuderNachricht,dassesoffen-
bar deutlich mehr Plastik war
als indenLieferscheinenandie
Stadtwerke angegeben.
„Bestätigen können wir ge-

nerell, dass auch uns tatsäch-
lich Differenzen zwischen
Fremdstoff-Angaben auf den
Lieferscheinen und den Daten
externer Labore aufgefallen
sind, deren Ergebnisse Refood

andiezuständigeStelleweiter-
geben hat.“ Dabei geht es um
halbjährliche Analyseberichte,
die Refood an das Landesamt
für Landwirtschaft, Umwelt
und ländliche Räume zu über-
mitteln hatte. Hochrechnun-
gen der Kreis-Naturschutzbe-
hörde in Schleswig auf Grund-
lage dieser Berichte hatten er-
geben, dass seit 2015 bis zu
fünf Tonnen Plastik in den Le-
bensmittelrestenenthaltenge-
wesen sein könnten. Die Re-
food-Lieferscheine weisen le-
diglich 488 Kilogramm aus.
Nach Angaben von Refood-

Sprecher Marcel Derichs habe
man gegenüber den Aufsichts-

behörden nun „ausführlich
denHintergrund für dieseDif-
ferenzen erläutert“. Was diese
Hintergründe sind, dazu äu-
ßert er sich gegenüber der Öf-
fentlichkeit jedochnicht.„Auf-
grund des laufenden Verfah-
rens können wir keine weite-
ren Informationen zur Verfü-
gung stellen.“Man habe volles
Vertrauen darin, dass der ge-
samte Sachverhalt umdie Ver-
unreinigung der Schlei umfas-
send aufgeklärt werde.
Die Verantwortung für die

Verunreinigung der Schlei
sieht er weiterhin bei den
Stadtwerken.„Fakt ist,dassdie
Stadtwerke vor der Einleitung

in die Schlei Fremdstoffe nicht
ausreichendabgetrennthaben.
Vertraglich vereinbart war,
dass die Stadtwerke bestimm-
teAbtrenntechnikenzurReini-
gung des Abwassers hätten
nutzenmüssenunddieEinhal-
tung der gesetzlichen Grenz-
werte sicherstellen.“ Unab-
hängig vom Liefervertrag und
von der genauen Menge an
Fremdstoffen hätten allein
schon gemäß der geltenden
Gesetze niemals Fremdstoffe
oberhalb der bestehenden
GrenzwerteausderKläranlage
der Stadtwerke in die Umwelt
eingeleitetwerdendürfen,sagt
Derichs. oje

SCHLESWIG In der Ples-
senstraße zwischen ZOB
undCapitolplatz istes indie-
ser Woche enger als ge-
wohnt. Auf dem gesamten

Abschnitt erneuern die
Stadtwerke die Stromleitun-
gen. Die Bauarbeiten sollen
innerhalb von wenigen Ta-
gen abgeschlossen sein. oje

JENSDEN

Renate
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